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Alles wird gut! Das Wohnprojekt 
Dampfziegelei in Kiel

v o n  U r s u l a  H o e r n e s

Nach dreieinhalb Jahren Planungs- und 
einem Jahr Bauzeit haben die GenossIn-
nen der Dampfziegelei e.G. ein wichtiges 
Etappenziel erreicht: Zwei Neubauten 
sind bezugsfertig. Nun ist nur noch die 
Sanierung des Altbaus zu bewältigen – 
dort wurde die Idee des gemeinschaft
lichen Wohnprojekts geboren.

D ie Idee, ausgehend von einem der 
beiden letzten übrig gebliebenen 
Gebäude der ehemaligen Dampf-

ziegelei Hans Rathmann in Kiel-Wik ein 
genossenschaftliches Gruppenwohnpro-
jekt zu gründen, wurde bereits im Jahr 
2003 geboren. Damals waren die Woh-
nungen in dem baufälligen Haus noch 
vollständig vermietet. Die Mieter wohn-
ten unter sehr einfachen Bedingungen, 
aber auch ausgesprochen günstig und in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu alterna
tiven Wohnformen. Die Vermietung der 
Wohnungen schien der Stadt Kiel im Jahr 
2003 nicht mehr rentabel und so wurden 
Kündigungen verschickt – ein Jahr später 
sollte das Haus abgerissen werden. 

Der lange Weg zum Ziel
Heute, ganze fünf Jahre später, wird das 
alte Gebäude Timmerberg 15 von zwei 
holzverschalten Neubauten eingerahmt 
und aus seinem Inneren dringt Baulärm. 
Eine immer größer werdende Gruppe aus 
Mietern des Altbaus, Bewohner des in 
der Zwischenzeit geräumten Bauwagen-
platzes aus der Nachbarschaft und neu 
Hinzugekommenen hat die vergangenen 
Jahre mit unglaublichem Elan an der Rea-
lisierung des genossenschaftlichen Wohn-
projekts gearbeitet. 

Träume verwirklichen 
durch Sturheit

In dem Verbund von zwei Neubauten und 
einem sanierten Altbau entsteht ein Expe-
riment gemeinschaftlichen Wohnens von 
Menschen aus den unterschiedlichsten 
Lebensverhältnissen. Der Gemeinschafts-
raum mit Küche wird wohl das Zentrum 
vieler gemeinsamer Aktivitäten bilden. 
Außerdem gibt es eine gemeinsam ge-

nutzte Werkstatt. Die Kinder haben auf 
dem über 2000 m2 großem Gelände und 
der angrenzenden, vom Wohnprojekt ge-
pflegten, städtischen Grünfläche Möglich­
keiten zur freien Entfaltung. Sowohl die 
Neubauten als auch der sanierte Altbau 
sind KfW-Energiesparhäuser 60, die einen 
Jahresenergieverbrauch von unter 60 kW 
pro m2 Wohnfläche ermöglichen. Warm-
wasser wird über Solarthermie bereitet, 

Regenwasser als Brauchwasser genutzt 
und geheizt wird mit einer modernen 
Holzvergaser-Heizung.

Doch war es nicht einfach, all dies zu 
verwirklichen. In der Planungsphase gab 
es immer wieder Momente, in denen be-
stimmte Dinge als „nicht machbar“ oder 
„nicht finanzierbar“ erschienen. Dass nun 
trotzdem fast alle Wünsche der Genossen
schaft in Erfüllung gegangen sind, erklärt 

Mittagspause mit Blick auf einen der fast fertiggestellten Neubauten
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Uli Selle, Gründungsmitglied der ersten 
Stunde, mit der Sturheit, mit der die Ge-
nossInnen ihre Ziele verfolgt haben.

Hart am Limit 
durch Eigenleistungen

Nachdem die zwei Neubauten im August 
bezogen wurden, steht nun „nur“ noch die 
Sanierung des Altbaus bevor. Für die Ge-
nossInnen wird das ein letzter Kraftakt 
sein. Um das Wohnprojekt in der geplan-
ten Form realisieren zu können, wurden 
sogenannte Eigenleistungen eingeplant. 
Das bedeutet, dass viele Arbeiten am Bau 
von den zukünftigen BewohnerInnen 
selbst geleistet werden mussten. Bei den 
Neubauten wurden in Eigenleistung z. B. 
die Außendämmung angebracht, Holz-
fußböden verlegt, Lehmputz aufgebracht 
und Wände gestrichen. Bei der Sanierung 
des Altbaus kommt jetzt noch die voll-
ständige Entkernung des Gebäudes hinzu.

Das Arbeitspensum, das die GenossIn-
nen der Dampfziegelei e.G. leisten, ist 
enorm. Vor allem, wenn man bedenkt, 

dass alle Beteiligten noch beruflich oder 
familiär eingebunden sind. Viele sind mit 
ihrer Leistungsfähigkeit schon seit einigen 
Jahren hart am Limit. Und dennoch – die 
Eigenleistungen haben mitunter auch ihre 
positiven Seiten: durch die gemeinsame 
Arbeit am Bau wächst die Gruppe enger 
zusammen und so mancher Schreibtisch-
täter findet dann und wann eine willkom-
mene Abwechslung.

Aber die Selbsthilfe am Bau ist nur 
eine der großen Aufgaben im Wohn
projekt. Ebenso wichtig und auch zeit
raubend sind die organisatorischen und 
verwaltungstechnischen Auf-
gaben, die gleichzeitig erle-
digt werden müssen. Hier 
setzen sich vor allem diejeni-
gen ein, die die schwere kör-
perliche Arbeit am Bau nicht 
leisten können. Buchhaltung, 
Kommunikation mit Firmen, 
Versicherungen und dem 
Architekten müssen erledigt 
werden. 

Der Lehmputz wird in Eigenleistung aufgebracht, schafft ein gutes Raumklima 
und ist zudem noch preiswerter als der herkömmliche Kalkzementputz

Selbstorganisation? 
Geht doch!

Dass trotz der kaum zu bewältigenden 
Anforderungen und Aufgaben die wich-
tigsten Dinge zu Wege gebracht werden 
liegt am Prinzip der Selbstorganisation. 
Weder die beiden Vorstände, noch irgend
eine andere Person aus der Genossen-
schaft kann alle großen und kleinen 
Themen des Wohnprojekts überblicken. 
Auslagenerstattungen, Zählerstände, Miet
verträge, Jahresabschluss, Mülltonnen, 
Wohnungsübergabe, Mängel am Bau, 
Planungsänderungen, Eigenleistungen … 
Wer kann das schon alles während der 
Kinderbetreuung oder nach der Arbeit 
koordinieren? Oder – wie lange dauert 
ein Plenum, in dem alle diese Aufgaben 
erörtert und verteilt werden? Selbstorga-
nisation bedeutet für die GenossInnen der 
Dampfziegelei, dass Einzelpersonen oder 
Kleinstgruppen sich um viele der auf
tretenden Probleme eigenverantwortlich 
kümmern und im Laufe der Zeit spezielle 
Kompetenzen entwickeln. Für Außen
stehende ist das häufig irritierend – sie 
versuchen doch oft den Leiter des Pro-
jekts zu finden. Vergebens!

Betreutes Bauen: Das Team
Ohne kompetente Partner wäre das Wohn
projekt jedoch nie so weit gekommen. 
Die Projekt-Betreuung wird von STATT-
BAU HAMBURG geleistet, mit deren 
Hilfe schon viele Klippen umschifft wer-
den konnten. Die ursprüngliche Planung 
erstellte Christa Fröhlich. Nach ihrem un-
erwartetem Tod übernahm der Architekt 
Dirk Niemann, der das bunte Bauherren-
Kollektiv bis heute mit viel Geduld und 
unerschütterlichem Humor betreut. Die 
Unterstützung durch die IB Schleswig-
Holstein und die KfW Förderbank mach-
ten das Projekt erst finanzierbar.

Die Dipl. Biologin Ursula Hoernes ist dem 
Wohnprojekt Dampfziegelei e.G. schon 
seit der Gründungsphase verbunden, hat 
sich aber erst vor einigen Monaten dazu 
entschieden, aktives Mitglied der Genos-
senschaft zu werden.

Eckdaten

Lage: Kiel-Wik, südlich des Nord-Ostsee-Kanals
Häuser: 2 Neubauten, 1 sanierter Altbau
Mieter: derzeit 14 Erwachsene und 11 Kinder
Wohnfläche/Grundstück: 998 m2/2353 m2

Förderung: IB Schleswig-Holstein, KfW Förderbank
Projekt-Betreuung: STATTBAU HAMBURG
Architekten: Dirk Niemann, Christa Fröhlich 
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